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Geleitwort

Wenn Kleine ans Wachsen denken …

Mehr als die Hälfte unserer Unternehmen
sind Kleinbetriebe, und sie haben nicht nur
deshalb wesentlichen Anteil an der Leis-
tungskraft unserer Wirtschaft. Warum ge-
rade Mikrobetriebe dieser Art in jüngster
Zeit einen stetigen Aufwärtstrend erleben,
ist einfach erklärt. Diese kleinste aller Un-
ternehmensformen kommt einerseits dem
Bedürfnis des Marktes entgegen, spezielles
Expertenwissen bei Bedarf zuzukaufen, an-
dererseits auch dem Streben vieler Men-
schen nach selbstbestimmter und unab-
hängiger Arbeit. 

Gerade das Bestreben, unabhängig agieren
zu können, ist jedoch eines der wesentlichs-
ten Hindernisse, wenn es um das Wachstum
von Ein-Personen-Unternehmen geht. Eine
aktuelle Studie der Wirtschaftsuniversität 
Wien bestätigte kürzlich unsere Erfahrungen aus der Praxis: Der Schritt vom
Alleinunternehmer zum Arbeitgeberbetrieb ist ein äußerst schwieriger. So-
listen sehen den Erfolg ihres Unternehmens oftmals untrennbar mit der ei-
genen Person verbunden. Kompetente Mitarbeiter zu finden, die die eigene
Philosophie und den eigenen Qualitätsanspruch nicht nur akzeptieren, son-
dern auch mittragen und täglich leben, wird von vielen Kleinunternehmern
als große Hürde empfunden. 

Daher braucht es Maßnahmen, dank derer diese Hürde leichter bewältigt
werden kann. Denn das Wachstum von Kleinbetrieben birgt enormes Po-
tenzial an wirtschaftlicher Leistung und nicht zuletzt auch an Arbeitsplät-
zen. Kleinbetriebe finden im Leistungsportfolio der Wirtschaftskammer
Wien deshalb auch speziell auf ihre Bedürfnisse zugeschnittene Service-
leistungen und Informationsangebote.

Genau in diese Kerbe schlägt auch das vorliegende Buch, welches in über-
sichtlicher Form alle wesentlichen Fragen abdeckt, die im Vorfeld der erst-

9
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maligen Aufnahme von Mitarbeitern geklärt werden müssen. Vertragsge-
staltung, finanzielle und verwaltungstechnische Aspekte sind nur die eine
Seite. Angehende Arbeitgeber müssen sich jedoch auch mit Faktoren wie
Führen, Delegieren oder Kommunizieren beschäftigen. Das Buch leistet
diesbezüglich einen Beitrag zur umfassenden Vorbereitung, die es braucht,
um auch als Arbeitgeber auf der Erfolgsstraße zu bleiben. 

KR Brigitte Jank
Präsidentin der Wirtschaftskammer Wien

10
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1. Nur Mut 
für den großen Schritt

Unerwartete Großaufträge, chronische Arbeitsüberlas-
tung, die Notwendigkeit, immer öfter Aufträge ablehnen
zu müssen – Situationen gibt es viele, die Anlass für die
Einstellung eines Mitarbeiters geben. Oder zumindest,
dass man sich ernsthaft mit diesem Gedanken auseinan-
dersetzt. Denn ein solcher Schritt will gut überlegt sein.

Mit diesem Kapitel wollen wir Ihr Grübeln und Studieren
mit einigen Anregungen und Fakten unterstützen – auf
dass Sie eine gute Entscheidung treffen und Sie Ihren Kopf
bald wieder für den nächsten Kundenauftrag frei haben!

11

Träumen Sie davon, so ein richtig nettes Unternehmen zu haben, in dem
Ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter emsig wuseln, Kunden ein- und aus-
gehen und Sie in Ihrem Chefsessel die Fäden ziehen? Oder sind Sie der Typ,
der es lieber klein und fein mag? In jedem Fall steht eines fest: Wenn Sie
auf lange Sicht erfolgreich bleiben und sich nicht bis zum Burn-out für Ihre
Geschäftsidee aufopfern wollen, brauchen Sie Mitarbeiter.

Doch dieser Schritt ist für Sie schon ein ganz besonderer. Auf der einen
Seite geht es „nur“ darum, einen Mitarbeiter einzustellen, andererseits be-
deutet das immerhin eine Verdopplung Ihres Personals! Das wäre so, als ob
ein Betrieb mit 200 Personen auf einen Schlag zusätzliche 200 einstellte.
Für Manager in größeren Unternehmen ist es einfacher, eine zusätzliche
Person einzustellen. Auch wenn der Personalstand nur 30 Mitarbeiter zählt,
ist es keine Besonderheit, Personal einzustellen und sich wieder zu trennen.
Ganz anders bei Ihnen: Für Sie bedeutet das Einstellen des allerersten Mit-
arbeiters, dass Sie sich umstellen müssen. Plötzlich müssen Sie Ihre Arbeit
mit jemand anderem koordinieren, müssen sich absprechen, tragen mehr
Verantwortung. Und vor allem: Ihre Fixkosten erhöhen sich mit einem
Schlag und müssen in Zukunft zusätzlich verdient werden.
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Kein Wunder also, dass viele EPU, wie Ein-Personen-Unternehmen seit ei-
niger Zeit ganz salopp bezeichnet werden, großen Respekt vor diesem
Schritt haben und die Entscheidung vor sich herschieben. Zu groß ist die Un-
sicherheit – und das nicht nur im Hinblick auf die künftige Umsatzentwick-
lung. Ein im Jahr 2005 verfasster Bericht der Europäischen Kommission
zeigt auf, dass die Höhe der Lohnnebenkosten, arbeitsrechtliche Vorschrif-
ten und das Nichtvorhandensein von qualifiziertem Personal unter anderem
Gründe dafür sind, weiterhin allein zu bleiben (Quelle: Der erste Mitarbei-
ter. Wachstumshemmnisse – Einstellung des ersten Mitarbeiters, Experten-
runde der Europäischen Kommission, April 2005).

Sie sind also nicht allein, und damit Sie Gewissheit darüber bekommen
können, möchten wir gerne skizzieren, worüber man als Ein-Personen-
Unternehmerin oder -Unternehmer so nachdenkt – oder nachdenken soll-
te –, wenn man einen ersten Mitarbeiter einstellen will.

1.1 Der erste Mitarbeiter: 
1.1 Was wird Sie erwarten?

1.1.1 Arbeitsentlastung – ja bitte!

Sechs von zehn Ein-Personen-Unternehmern arbeiten mehr als 40 Stunden
pro Woche, ein paar sogar mehr als 60 Stunden (Quelle: FO.FO.S-Studie,
Österreichischer Bericht über die Befragung von Ein-Personen-Unternehmen
2006). Und das, obwohl sie ohnehin schon die Buchhaltung oder die EDV-Be-
treuung an Dritte abgegeben haben. Unter den restlichen vier, die weniger
arbeiten, gibt es vermutlich etliche Mütter oder Väter, die wegen der Be-
treuung ihrer Sprösslinge insgesamt auch wieder voll ausgelastet sind. Wie
viele Stunden arbeiten Sie, oder vielleicht andersherum gefragt: Wie viel
Freizeit bleibt Ihnen? Wie viele Abende schlagen Sie sich arbeitenderweise
um die Ohren? Wie oft arbeiten Sie auch am Wochenende?

Es ist ja wirklich verzwickt. Weil man doch so viel Spaß an der Arbeit hat,
empfindet man eine 60-Stunden-Woche als gar nicht so schlimm. Schließ-
lich haben sich die meisten von Ihnen mit einer Geschäftsidee selbständig
gemacht, die Sie begeistert und zu Höchstleistungen antreibt. Da investiert
man doch gerne viel Zeit und Energie.
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Doch irgendwann kippt bei jedem die Balance zwischen Arbeit und Freizeit.
Denn auch Ihr Tag hat nur 24 Stunden und Ihrer geistigen und körperlichen
Konstitution sind auch einmal Grenzen gesetzt. Und einen Kundenauftrag
ablehnen, weil man keine Zeit mehr hat – wer kann sich das schon erlau-
ben? Ein Kunde, den Sie aus Kapazitätsgründen ablehnen, obwohl der Auf-
trag lukrativ wäre, ist schlecht für Ihre geschäftliche Entwicklung und wirkt
sich auch auf die laufende Deckung der Fixkosten negativ aus. Den Auftrag
anzunehmen, obwohl Sie nicht wissen, wo Ihnen der Kopf steht vor lauter
Arbeit, ist auch nicht gerade das Gelbe vom Ei: Weil Sie zu wenig Zeit
haben, übersehen Sie etwas, machen Fehler, vergessen auf einen Rückruf.
Und ein unzufriedener Kunde spricht noch viel schlechter über Sie als ein
abgelehnter. Sie haben also die Möglichkeit, zwischen einer schlechten und
einer ganz schlechten Variante zu wählen.

Ein weiterer Anlass für Unternehmerinnen, sich Unterstützung zu holen, ist
eine bevorstehende Babypause. Wer wegen Geburt und Karenz zu wenig
Zeit hat, Kundenbeziehungen zu pflegen und Aufträge zeitgerecht zu erle-
digen, verliert Kunden. Wenn Sie dann nach einem Jahr wieder voll ein-
steigen wollen, wird es äußerst schwierig, den Kundenstock wieder
aufzubauen. Womit wir schon beim nächsten Thema sind:

1.1.2 Bin ich in der Lage, die Kosten zu tragen?

Bevor Sie überlegen, ob Sie sich einen Mitarbeiter leisten können, sollten
Sie sich fragen, ob Sie es sich leisten können, keine zusätzlichen Aufträge
zu bekommen. Wenn Sie zurzeit genug verdienen, um gut leben zu können,
dann ist das ja grundsätzlich eine feine Sache. Doch ist es immer äußerst
riskant, wenn Sie sich auf Ihren Lorbeeren ausruhen! Der Markt verändert
sich rasant, Kundenbedürfnisse verändern sich ebenso rasend schnell. Kon-
kurrenzunternehmen wachsen in kürzester Zeit, Kunden gehen in Pension,
machen Konkurs oder werden verkauft, sodass Sie auch dann Kunden ver-
lieren, ohne Ihr Geschäft vernachlässigt zu haben. Viele Unternehmer ver-
gessen oder vernachlässigen es, ihre strategischen Aufgaben wahrzuneh-
men. Wer setzt sich schon gerne am Ende eines langen Arbeitstages hin und
überlegt sich, wie er sein Leistungsangebot weiterentwickeln, aufpeppen,
verändern kann? Und hast du’s nicht gesehen, hat man den Zug verpasst,
der in Richtung Erfolg abbiegt.

Es gibt noch einen anderen Grund, warum das Alleinbleiben riskant ist: Wer
überbrückt die Zeit, wenn Sie für längere Zeit ausfallen? Ein Beispiel haben
wir schon genannt: die Babypause. Es kann aber auch weniger erfreuliche

13

NUR MUT FÜR DEN GROSSEN SCHRITT
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Anlässe geben. Stellen Sie sich vor (drei Mal auf Holz geklopft), Sie hätten
einen bösen Unfall und müssten nach einem Spitalsaufenthalt auch noch in
eine Reha-Klinik oder auf Kur. Dann brauchen Sie jemanden, der für Ihre
Kunden da ist, sonst stehen Sie ganz schnell mit dem Rücken zur Wand. Die
Wirtschaftskammer bietet zwar die Möglichkeit der sogenannten Betriebs-
hilfe, sodass für Überbrückung gesorgt ist. Aber vielleicht ist es Ihnen doch
lieber, dass jemand Ihre Kunden betreut, von dem Sie wissen, wie er arbei-
tet und zu dem Sie bereits über längere Zeit Vertrauen aufbauen konnten.
Und die Tatsache, dass Sie eine Betriebsausfallsversicherung abschließen
können, sichert Ihnen nur, dass Sie Ihre Fixkosten weiter bezahlen können.
Ihre Kunden bleiben dabei aber unbetreut.

Und dessen können Sie sicher sein: Die Konkurrenz wird sich wie ein
Schwarm Piranhas auf Ihre Kunden stürzen, wenn Sie eine Zeitlang ausfal-
len. Rechnen Sie sich doch einmal aus, was Sie der Ausfall von – sagen wir
– zwei Monaten kosten würde. Wie viel haben Sie an Fixkosten zu tragen
und wie viel Umsatz würden Sie verlieren? Wie viele Neukunden würden
ihr Geld zur Konkurrenz tragen, weil Sie nicht verfügbar sind? Und wie lange
würden Sie brauchen, um dieses Defizit wieder auszugleichen? Rechnen Sie
sich doch einmal Ihr Umsatz-Gewinn-Verhältnis aus. Wenn Sie einen Dienst-
leistungsbetrieb haben und Ihr Gewinn beträgt 20 Prozent vom Umsatz,
dann ist der Jahresgewinn bei einem Ausfall Ihrer Arbeitskraft in kurzer
Zeit fast weg. Bei einem Handels- oder Produktionsbetrieb ziehen Sie an
Stelle des Umsatzes den Deckungsbeitrag heran (das ist Umsatz abzüglich
variabler Kosten). Rechnen Sie es sich aus, reale Zahlen können Bände spre-
chen. In vielen Fällen bedeutet ein längerer Ausfall den garantierten Gang
zum Konkursrichter!

1.1.3 Der Kostenfaktor

Natürlich, werden Sie vielleicht sagen, das ist doch die wichtigste Frage!
Dennoch scheint das nicht der Hauptgrund zu sein, weshalb man personell
nicht ausbauen möchte – in Österreich gibt nur jeder fünfte Selbständige
das zu hohe Lohnniveau und nur jeder sechste die Lohnnebenkosten als Ar-
gument dafür an (Quelle: Der erste Mitarbeiter. Wachstumshemmnisse –
Einstellung des ersten Mitarbeiters, Expertenrunde der Europäischen Kom-
mission, April 2005). Mit in dieses Kalkül werden auch Kosten gezogen, die
für das Schaffen des Arbeitsplatzes notwendig sind, wie zum Beispiel ein
Schreibtisch oder zusätzliche Geräte, ein größeres Büro oder ein zweites
Auto.
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Selbstverständlich sind die künftigen Ausgaben ein wichtiges Entscheidungs-
kriterium. Um Ihnen Mut zu machen: Sie müssen ja nicht gleich einen di-
cken Mercedes kaufen, wenn es ein schlankes Fahrrad für den Anfang auch
tut! Es gibt viele Möglichkeiten, Teile Ihrer Arbeit abzugeben. Wenn Sie sich
zu Beginn noch nicht trauen, größere Fixkosten zu tragen, denken Sie doch
einmal an die Möglichkeit des Outsourcings. Geben Sie Ihre Buchhaltung an
einen Steuerberater ab oder beauftragen Sie eine Subunternehmerin, die
Ihnen bei einem größeren Kundenauftrag einen Teil der Arbeit abnimmt.
Probieren Sie es aus! Wenn Sie merken, dass Ihrem Budget die Luft ausgeht,
können Sie outgesourcte Arbeiten ja rasch wieder zurückholen.

Wenn sich das fallweise Beauftragen einer anderen Selbständigen aber als
erfolgreich erweist, dann kann das schon ein erster Schritt gewesen sein auf
dem Weg zum eigenen Mitarbeiter. Auch da können Sie klein anfangen: mit
einer Leiharbeitskraft zum Beispiel, mit einem geringfügig Beschäftigten,
einem freien Dienstnehmer oder einer Teilzeitkraft. Sie sehen also, es geht
auch step by step. Damit Sie ein gutes Gefühl für die richtige Dosierung
des ersten Schrittes entwickeln können, haben wir in das dritte Kapitel die-
ses Buches viele Informationen rund um die Gestaltungsmöglichkeiten und
die rechtlichen Aspekte einer Zusammenarbeit gepackt.

Auch bei der Erweiterung Ihres Büros müssen Sie nicht gleich ins Volle grei-
fen. Es gibt genug Möglichkeiten, die Investitions- und Mietkosten Ihrer
Räumlichkeiten zumindest vorerst klein und flexibel zu halten, indem Sie
sich in ein Büro in einem Bürozentrum einmieten, wo Sie die ganze tech-
nische und räumliche Infrastruktur mit dabei haben und nicht automatisch
lange an den Vertrag gebunden sind. Auch Bürogemeinschaften sind eine
günstige Variante, bei der Sie auch noch durch den Kontakt mit anderen
Selbständigen profitieren können. Kapitel 4 beschäftigt sich ausführlich mit
diesem Thema.

Wie hoch das finanzielle Risiko ist, das Sie zu tragen imstande sind, hängt
natürlich nicht nur vom Kostenfaktor ab. Wie groß ist Ihr Unternehmen der-
zeit und wie sehen Sie Ihre Wachstumsaussichten? Für etwa die Hälfte aller
Ein-Personen-Unternehmen ist die Unternehmensgröße einer der Haupt-
gründe dafür, dass sie keine Mitarbeiter einstellen. Und fast ein Fünftel
sieht auch in Zukunft kaum Chancen auf Vergrößerung, weil der Markt, in
dem sie agieren, nicht groß genug ist oder weil der Wettbewerb zu stark ist.
Denn wenn man einen Mitarbeiter einstellt, muss man auch in der Lage
sein, die zusätzlichen Kosten – einmalige Investitionsaufwände und lau-
fende Personalkosten – verdienen zu können. Und für den Fall einer Flaute
müssen Sie in der Lage sein, diese bei gleich bleibenden Fixkosten überste-
hen zu können. Das heißt: Sie brauchen einen Sicherheitspolster, auch den
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müssen Sie ansparen können. Wie Sie Ihr Risiko gut und sinnvoll in Zahlen
fassen und auf längere Sicht gewinnbringend kalkulieren können, verraten
wir Ihnen in Kapitel 5.

1.1.4 Konzentration auf das Wesentliche

Ohne Zweifel: Ein neuer Mitarbeiter ist eine Entlastung. Wenn es das nicht
wäre, würden Sie ihn doch gar nicht erst einstellen wollen. Doch denken Sie
bitte nicht, dass Sie um 20 Stunden in der Woche mehr Zeit haben, nur weil
Sie eine 20-Stunden-Teilzeitkraft beschäftigen! Denn erstens bringt die Un-
terstützung durch einen Mitarbeiter auch einen gewissen Zeitaufwand für
Koordination, Kommunikation und Mitarbeiterführung mit sich. Und zwei-
tens ist die Aufgabe Ihres Mitarbeiters nicht nur, Ihnen mehr freie Zeit zu
bescheren, sondern Sie freizuspielen für neue Aufgaben – es sei denn, Sie
wollen Ihr Unternehmen gar nicht vergrößern, sondern nur ein schöneres
Leben führen – na, wenn Sie sich das leisten können, dann gratulieren wir
Ihnen herzlich! 

Ein Mitarbeiter macht es möglich, dass Sie sich mehr auf Ihre Kernaufgabe
konzentrieren können. In manchen Fällen ist es zum Beispiel ein großer
Kundenauftrag, der Anlass dazu gibt, einen ersten Mitarbeiter einzustellen.
Während er sich um Administration oder andere Dinge im Hintergrund küm-
mert, können Sie sich verstärkt der Betreuung Ihres Kunden widmen und die
Qualität Ihrer Leistungserstellung verbessern. 

Wenn Ihr Arbeitsvolumen nicht durch einen Großauftrag sprunghaft steigt,
sondern die Arbeitsüberlastung schon seit Längerem einem Grundrauschen
gleichkommt, dessen Sie sich endlich entledigen wollen, dann sollten Sie
sich gründlich überlegen, wie Sie die frei gewordene Zeit sinnvoll nutzen
werden! Denn auch hier gilt: Konzentrieren Sie sich auf das Wesentliche
und planen Sie Ihre nächsten Schritte. Als Anregung haben wir ein paar Fra-
gen für Sie vorbereitet:

�Was ist Ihre Vision, Ihr Big Picture? Wenn Sie am Ende Ihrer beruflichen
Karriere angelangt sind, was möchten Sie erreicht haben? Wo möchten
Sie in fünf Jahren stehen?

�Woran würden Sie erkennen, dass Sie Ihre Ziele erreicht haben? Was
würden Ihre Kunden sagen, Ihre Freunde, Ihre Mitarbeiter?

�Was muss alles noch getan werden, um dieses Ziel zu erreichen?
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�Wie können Sie diese Schritte diesen Bereichen zuordnen: Strategie,
Unternehmensentwicklung, Akquisition, Qualität, Expertise/Know-
how/Wissen? 

� Versuchen Sie, Prioritäten zu setzen: Was ist zuerst zu tun? Was als
Nächstes?

�Welche dieser Aufgaben müssen Sie selbst machen, welche können Sie
abgeben?

Das zweite Kapitel dieses Buches ist vor allem der letzten Frage gewidmet
und wir möchten Sie jetzt schon einladen, sich genügend Zeit zur Beant-
wortung zu nehmen. Denn oft scheitert die Zusammenarbeit mit dem ers-
ten Mitarbeiter daran, dass die Aufteilung der Arbeit von Anfang an diffus
ist und es auch bleibt. Es ist ja nicht die Aufgabe Ihres Mitarbeiters, seine
Aufgaben in Ihrem Unternehmen zu finden. Das müssen schon Sie machen
– und zwar am besten jetzt schon, weil das Ergebnis Einfluss auf Ihre end-
gültige Entscheidung haben wird.

1.1.5 Neue Rolle Führungskraft

Fast zwei Drittel aller Ein-Personen-Unternehmerinnen und -Unternehmer
haben ihre beruflichen Zelte zu Hause aufgeschlagen. Ja, so ein Homeoffice
hat schon seine Reize! Nach dem Frühstück gleich im Pyjama rüber ins Büro
– und am Nachmittag ist man noch immer unfrisiert. Wie schön, dass der
Kunde am Telefon das nicht mitbekommt. Und sonst ist ja keiner da – noch
nicht! Denn sobald Sie einen eigenen Mitarbeiter haben, können Sie sich
nicht mehr so treiben lassen. Auch wenn Sie Ihr Büro extern haben und Sie
es gewohnt sind, Arbeitsplatz und Freizeit gut zu trennen: Zu zweit müssen
Sie sich auf jeden Fall koordinieren. 

Ein Mitarbeiter braucht nicht nur einen Platz, an dem er arbeiten kann.
Entscheidend für Ihre Zusammenarbeit wird sein, dass Sie gut und effizi-
ent miteinander kommunizieren. Nicht umsonst wird diese Kompetenz als
Schlüsselfaktor für Karriere und beruflichen Erfolg betrachtet. In sämtli-
chen Führungskräfte-Entwicklungsprogrammen, die dem Unternehmen
auch wirklich etwas bringen, ist die Kommunikation mit Vorgesetzten, Kol-
legen und Mitarbeitern ein Kernthema. Und: Auch mit nur einem Mitarbei-
ter brauchen Sie Führungskompetenzen! Sie sollen schließlich Unternehmer
sein und nicht der Kumpel Ihres Assistenten. Natürlich wollen Sie gut mit-
einander auskommen, trotzdem haben Sie noch viel mehr Ziele im Visier:
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Sie wollen Ihre Gewinne steigern, Ihre Kunden zufriedenstellen, Ihren Be-
kanntheitsgrad steigern, Ihre Kosten im Griff haben …

Es liegt in Ihrer Verantwortung, Strukturen zu schaffen und Arbeitsabläufe
festzulegen, damit die Zusammenarbeit reibungslos gelingt – im Sinne Ihrer
Kunden und Ihres langfristigen Erfolges. Es wäre doch peinlich, wenn Ihr
Kunde auf seine Frage keine Antwort bekommt, weil Sie davon ausgehen,
Ihr Mitarbeiter hätte das schon getan, und Ihr Mitarbeiter dachte, Sie hät-
ten das erledigt. Gerade wenn Ihr Mitarbeiter nicht ständig bei Ihnen im
Büro sitzt, sondern einen flexiblen Arbeitsplatz hat, ist das regelmäßige
Kontakthalten ganz wichtig. 

Sie werden also Vereinbarungen treffen müssen: Wer hat was zu tun, wann
werden Sie sich sehen, welche Termine werden Sie gemeinsam haben? Sie
müssen Ziele vorgeben und regelmäßig kontrollieren, ob Ihr Mitarbeiter sie
auch erreicht. Für viele Ein-Personen-Unternehmer sind das an sich schon
ungewohnte Aufgaben. Deshalb haben wir zu all diesen Themen im achten
Kapitel viele Tipps und Anregungen, mit denen Sie leichter in die neue Rolle
als Führungskraft schlüpfen können.

1.1.6 Bürokratie und Paragrafendschungel

Arbeitsrecht, Sozialversicherungsrecht, Steuerrecht – verständlich ist die
Unsicherheit in Anbetracht der komplexen und sich laufend ändernden Vor-
schriften, die viele Ein-Personen-Unternehmer zögern lässt. Welche Ver-
tragsform passt zu welchem Arbeitsverhältnis? Wann muss man Steuern und
Abgaben in welcher Höhe abliefern? Welche Melde- und sonstigen Pflichten
hat ein Arbeitgeber? Und wenn es schiefgeht, wie lange ist man an einen
Arbeitsvertrag gebunden und was muss man bei einer Kündigung berück-
sichtigen? Last but not least gibt es da auch noch das Arbeitsinspektorat,
welche Sicherheitsvorkehrungen muss man für einen Mitarbeiter treffen?
Zwei von fünf Einzelkämpfern lassen sich durch diese Unsicherheiten abhal-
ten, jemanden einzustellen. Zugegeben, das Arbeits- und Sozialversiche-
rungsrecht ist für einen Laien eine Herausforderung, tatsächlich haben nur
die Profis – Steuerberater, Personalverrechner und Rechtsanwälte – den
wirklichen Durchblick. Trotzdem sollte das kein wirkliches Hindernis für Sie
sein. Wenn Ihre derzeitige Situation, die Auftragslage und die künftigen
Entwicklungschancen für eine Einstellung sprechen, dann werden Sie Mittel
und Wege finden. So hat die Wirtschaftskammer zum Beispiel Arbeits- und
Sozialrechtsexperten, die Sie anrufen oder mit denen Sie einen Beratungs-
termin vereinbaren können. Und schließlich ist dieses Buch ja dazu da, um
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Ihnen auch bei rechtlichen Fragen Hilfestellung zu geben (zum Beispiel in
den Kapiteln 3 und 4). 

1.1.7 Verantwortung

Indem Sie Ihren ersten Mitarbeiter einstellen, sind Sie nicht mehr nur für
sich allein verantwortlich. Natürlich haben Sie schon immer Ihr Bestes ge-
geben, um Ihr Unternehmen erfolgreich in die Zukunft zu führen. Mit einem
Mitarbeiter im Schlepptau geht auf der einen Seite vieles leichter – ande-
rerseits werden Sie viel rascher den Druck auf Ihren Schultern spüren, so-
bald sich ein Auftragsloch zeigt, auch wenn das nur durch die übliche
saisonale Schwankung entsteht. Wenn Ihr Budget grundsätzlich knapp be-
messen ist und neue Aufträge auf sich warten lassen, wird das unangenehm
und Sie werden sich mit der Frage herumschlagen: Kündigen oder weiter
beschäftigen? Wie lange wird es sich noch ausgehen? Wann kommt endlich
der rettende Auftrag!?

Ein Ein-Personen-Unternehmen zu führen ist wie Motorradfahren: Alleine
lässt sich ganz wunderbar, locker und leicht jede Kurve meistern. Mit einem
Beifahrer am Sozius wird das Gefährt gleich viel behäbiger und man wird
jede Kurve ein bisschen umsichtiger anfahren. Da ist es schon sehr wichtig,
dass der Beifahrer sich mit in die Kurve legt – alle Motorradfahrer unter
Ihnen wissen, wie prekär eine Situation wird, wenn Sie sich genussvoll in
eine Kurve legen und der Beifahrer sich in die Gegenrichtung lehnt: Sie
können den Kurs nicht richtig halten und landen womöglich auf der Gegen-
fahrbahn oder im Gebüsch.

Die Wahl des passenden Mitarbeiters ist daher gerade in Ihrem Fall ganz
besonders wichtig. Er ist eine Schlüsselperson, schließlich ist er ja Ihre ein-
zige Stütze. Übernehmen Sie Verantwortung also schon im Auswahlprozess
und prüfen Sie Ihre Kandidaten genau, damit Sie auch dann keine bösen
Überraschungen erleben, wenn Sie sich gerade auf einer kurvigen Berg-
und Talfahrt befinden. Kapitel 7 soll Ihnen dabei übrigens mit Rat und Tat
bei der Mitarbeitersuche eine Stütze sein. 

1.1.8 Frischer Wind und solides Wissen

Ein neuer Mitarbeiter ist nicht nur eine zeitliche Entlastung, er ist auch
Know-how-Träger und Ideenbringer. Sie profitieren also gleich auf mehreren
Ebenen – natürlich nur, sofern Sie es zulassen und diese Chance wirklich zu
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nützen verstehen. Und selbstverständlich kommt es auch darauf an, wen
Sie auswählen, welches Wissen, welche Erfahrungen und welches Potenzial
Ihr Mitarbeiter hat. 

Grundsätzlich kann sich ein Unternehmen immer dann am besten weiter-
entwickeln, wenn es ein ausgewogenes Verhältnis an solidem, bewährtem
Wissen und flexiblen, neuen Impulsen in sich birgt. Eine „So-haben-wir-es-
immer-schon-gemacht“-Mentalität wird Sie nicht weiterbringen, weil Sie
dadurch immer nur im alten Teich schwimmen und Sie leicht den Anschluss
verpassen. Das andere Extrem ist auch nicht besser: Wenn Sie vor lauter
neuen Ideen den Boden unter den Füßen verlieren, können Sie kein tragfä-
higes, verlässliches Fundament bauen.

Nun sind Sie ganz bestimmt ein innovativer Mensch, denn sonst hätten Sie
ja niemals Ihre Geschäftsidee geboren. Und wenn Sie keine Bodenständig-
keit hätten, wären Sie nie soweit gekommen, sich über die Einstellung
eines Mitarbeiters Gedanken zu machen. Und doch tut es vielen gut, fri-
schen Wind ins Unternehmen zu bekommen, weil

� Sie dadurch gezwungen sind, über Ihre Arbeitsprozesse nachzudenken,
und sie effizienter gestalten werden.

� Sie sich auf Ihre Kernaufgaben konzentrieren können – und alles, was
man konzentriert tut, macht man mit der Zeit noch besser und schnel-
ler.

� Sie die Qualität der unterstützenden Aufgaben in Ihrem Unternehmen
verbessern, schließlich suchen Sie sich ja jemanden aus, der einschlä-
giges Wissen und Erfahrung auf dem Gebiet hat.

� Ihr Mitarbeiter neue Impulse bringen kann – aktuelles Wissen von der Uni
oder anderen Ausbildungen oder Erfahrungen aus anderen Unternehmen
–, die Ihre Arbeitsprozesse oder Ihre Produktpalette in einem anderen
Licht erscheinen lassen.

� Sie jemanden haben, mit dem Sie Ideen und Verbesserungsvorschläge
diskutieren können, und so eine zusätzliche Meinung erhalten, die Sie
für Ihre Entscheidungen gut brauchen können.

Das Schöne am „Einkauf“ eines Mitarbeiters ist, dass er – bei entsprechen-
der Führung – sein Wissen und seine Erfahrungen weiterentwickeln kann,
sodass sich der Wert Ihres Mitarbeiters mit der Zeit erhöht. Wenn Sie Ihre
Führungsaufgabe ordentlich wahrnehmen, dann schauen Sie nicht nur bei
der Personalauswahl auf die Potenziale Ihres Mitarbeiters, sondern beob-
achten sie laufend. Manchmal kommen zusätzliche Fähigkeiten und Talente
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erst mit der Zeit zutage. Wenn Sie die anregen und durch Weiterbildung
ausbauen, erweitern Sie auch das Know-how Ihres Unternehmens insge-
samt, und das kann Ihnen nur von Nutzen sein. 

1.2 Ein paar Erfolgsgeschichten 
1.2 von mutigen Selbständigen

Die nun folgenden Geschichten sind wahre Begebenheiten, die wir mit Zu-
stimmung der jeweiligen Betroffenen gerne als Stimmungsbild an Sie wei-
tergeben möchten. Wir haben bei der Vorbereitung dieses Buches mit
einigen Unternehmerinnen und Unternehmern Interviews geführt, nach
ihren Erfahrungen und Erkenntnissen gefragt und vieles davon in die einzel-
nen Kapitel einfließen lassen. Mögen diese Erfolgsgeschichten Ihnen Mut
geben, sodass auch Sie diesen so bedeutsamen Schritt zum ersten Mitarbei-
ter wagen. 

Alexandra Kropf ist Kommunikationsberaterin. Unter dem Namen
kropf’’kommunikation unterstützt sie seit 2004 ihre Kunden, sich am Markt
erfolgreich zu präsentieren: durch Pressearbeit, Schreiben entsprechender
Texte, Begleiten von Corporate-Identity-Prozessen oder Beratung bei der
internen und externen Kommunikation. Davor war sie als Journalistin und
Kundenbetreuerin in verschiedenen PR-Agenturen beschäftigt. 

Als bei Alexandra Nachwuchs unterwegs war, wollte sie sich Unterstützung
holen, um ihr Unternehmen ohne Pause weiterführen zu können. Bei einem
Kunden hatte sie mit einer Praktikantin zusammengearbeitet, die sich als
sehr engagiert erwies. Sie hatte soeben ihr Fachhochschulstudium abge-
schlossen, wollte gerne bei Alexandra arbeiten und steht ihr jetzt für fünf
Stunden pro Woche zur Seite. Die Mitarbeiterin erledigt klassische Assis-
tenztätigkeiten, erstellt Datenbanken für Kunden, recherchiert, übernimmt
Textarbeiten etc.

Für Alexandra ist das eine große Hilfe, auch wenn ihre Assistentin nur für
wenige Stunden pro Woche zur Verfügung steht. Sie kann den Kontakt zu
ihren Kunden trotz Baby aufrechterhalten und hat auch entsprechend Zeit,
sich um ihre junge Familie zu kümmern.
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Auch bei Beate Mayr geht es in erster Linie einmal darum, ihr Unternehmen
erfolgreich zu halten, bis ihr Neugeborenes aus dem Gröbsten heraus ist.
Beate betreibt die Text- und PR-Agentur AD:ITORIAL. Sie betreut einerseits
Kunden im Bereich der klassischen PR und liefert andererseits Texte für an-
dere Agenturen sowie Verlage. 

Beate hat das Glück, seit ihrer Gründung im Jahr 2006 immer am Kapazi-
tätslimit zu arbeiten – manche Aufträge musste sie aber auch schon ableh-
nen. Der Blick in die Zukunft lässt sie beruflich betrachtet zuversichtlich
sein, trotzdem ist sie vorsichtig und stellt sicherheitshalber solange keine
Mitarbeiterin ein, bis ihre Babypause zu Ende ist. Sie arbeitet stattdessen
mit einer Subunternehmerin, die sie mit Texten beliefert und die vorüber-
gehend auch die Betreuung von PR-Kunden übernehmen kann. 

Schon in den ersten Monaten der Zusammenarbeit zeichnet sich ab, dass
der Gewinn zwar gleich geblieben, die Anzahl der Kunden und der Umsatz
aber leicht gestiegen sind. Für Beate ein gutes Zeichen, denn wenn diese
Phase gut klappt, ist der nächste Schritt klar: die Einstellung einer fixen
Mitarbeiterin.

Renate Burger und Martin Wieland haben ganz andere Erfahrungen. Seit
1999 betreiben sie Projektmanagement im Gesundheitsbereich. Die Bur-
ger-Wieland OEG entwickelt Großprojekte und grenzüberschreitende EU-
Projekte und setzt sie auch um. Darüber hinaus betreiben die beiden
Forschung und Entwicklung in Kooperation mit Universitäten und For-
schungseinrichtungen.

Renate und Martin nehmen seit Jahren immer wieder Praktikanten auf – je
nach inhaltlicher Notwendigkeit und je nachdem, wie ein Projekt budge-
tierbar ist. Zum Teil arbeiten sie grenzüberschreitend auch mit externen
Experten zusammen, die vor Ort ihre jeweiligen Aufgaben wahrnehmen.
Die Praktikanten rekrutieren sie durchwegs von der Fachhochschule und
der Uni. Weil es in Österreich immer mehr Ausbildungsstätten im Gesund-
heitsbereich gibt und das Unternehmen kaum Mitbewerber am Markt hat,
wird die Zahl der Blindbewerbungen für ein Praktikum zunehmend mehr.

Die Erfahrungen mit den Praktikanten waren für Renate und Martin durch-
wegs gemischt, weil nicht alle eine echte Unterstützung waren – Auszubil-
dende bringen eben auch einen hohen Betreuungsaufwand mit sich und
sind in ihrer Persönlichkeit manchmal noch nicht reif genug für verantwor-
tungsvolles Arbeiten. Auf der anderen Seite haben Renate und Martin auf
die Art eine Mitarbeiterin kennen- und schätzen gelernt, die sie gerne in Zu-
kunft wiederbeschäftigen wollen.
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